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Halle, d. 23. Febr. Jn der Beilage zu Nr. 44. des
Couriers ſchließt der Aufſatz uber das Veto mit folgenden
Worten: „Zum Schluſſe faßt Mirabeau alles zuſammen:
Jährliche Zuſammenkunft der Nationalverſammlung, jahrliche
Bewilligung der Armee und der Steuern, Verantvwortlichkeit
der Miniſter und die königliche Genehmigung, geſchriebene Be
ſchränkungen, aber faktiſch vollkommen beſchraänkt, wird das
Palladium der nationalen Freiheit und die werthvollſte Aus-
bung der Volksfreiheit ſein.“ Durch eine leider ſchon
mehrmals vorgekommene zufallige Auslaſſung des verneinenden
Wortes iſt der hier ausgeſprochene konſtitutionelle Grundſatz in
einen demokratiſch-republikaniſchen Grund umgeaändert worden.
Der Satz ſoll heißen und wir bitten die Leſer, ihn ſo zu ver
beſſern

„die königliche Genehmigung, ohne geſchriebene
„Beſchränkungen, aber faktiſch vollkommen be-
„ſchränkt“ u. ſ. w.

Halle, d. 24. Febr. Dem Rechte des fürſtlichen Veto
ſteht das Recht der Selbſtbeſteuerung oder das Steuerbewilli
gungs und Verweigerungsrecht der Volksvertreter entgegen.
Auch heute noch giebt es Leute, die von dem Selbſtbeſteuerungs-
rechte keine richtigen Vorſtellungen haben. Sie glauben, es
beſtehe in dem Schutze des Eigenthums gegen die Angriffe der
Krone. Aber die Wirkſamkeit dieſes Volksvorrechtes iſt eine
edlere und weiterreichende, als daß es privatrechtliche Beziehun
gen hätte. Das Bewilligungs- und Verweigerungsrecht iſt
der Schutzbrief des Volkes für alle ſeine religiöſen und bürger
lichen Freiheiten es iſt ein durch die Verfaſſung ihm ertheiltes
ordnungsmäßiges Mittel, auf die Thätigkeit der vollziehenden
Gewalt Einfluß zu üben und bildet das Band zwiſchen der
letztern und dem Volke. „Kurz, dieſes Band iſt dem Volke
ein ſicheres Unterpfand, daß ſein Souveran, welcher die Ver
treter deſſelben nach Belieben entlaſſen kann, niemals den Ge-
danken hegen wird, ganz ohne ihren Beiſtand zu regieren.“
Jn der konſtitutionellen Monarchie, in welcher der Fürſt das
unbedingte Veto und die vollziehende Gewalt ungetheilt beſitzt,
bildet das Steuerbewilligungsrecht das Gegengewicht des Volkes
gegen die Krone. Durch die Steuern wird die Krone an das

Halle, Sonnabend den 24. Februar
Hierzu eine Beilage.

Jntereſſe des Volkes gebunden.

1849.

De Lolme ſagt in dieſer Be
ziehung von der engliſchen Verfaſſung Wenn durch unvorher-
geſehene Ereigniſſe die Krone es erlangen ſollte, in Anſehung
der Beiſteuern fur ſich vom Volke unabhängig zu werden, ſo
wäre ihre Prärogative von ſolchem Umfange, daß von dem Au
genblicke an dem Volke alle Mittel, die es zur Behauptung
ſeiner Freiheit beſitzt, geraubt ſein wurden. Jhm waäre keine
andre, als die in der That ſehr unſichre und unheilvolle Zu
flucht übrig geblieben, zum Schwerte zu greifen, und das ware
denn nichts mehr und nichts anderes, als was auch den ge
tnechtetſten Völkern zu Gebote ſteht.“ Alle bisherigen deutſchen
Verfaſſungen ſtellten nur einen Schein Konſtitutionalismus dar,
weil in ihnen das Bewilligungs- und Verweigerungsrecht der
Steuern den Ständen nicht gegeben war. Dieſen fundamenta-
len Mangel der deutſchen Konſtitutionen hat der Fürſt zu
Solms-Lich in einer Broſchüre ſchlagend nachgewieſen, wenn
es des beſondern Nachweiſes fur den noch bedürfte, der ſich in
ſo ſchweren politiſchen und ſtaatsrechtlichen Angelegenheiten kein
Urtheil beilegt, ohne vorher die Staatsgrundgeſetze ſelbſt im
Einzelnen wie in den Prinzipien derſelben gepruft und mit der
politiſchen Geſchichte des Volkes verglichen zu haben. Wollte
man doch die Mahnung nicht unbeachtet laſſen, nicht eher ein
politiſches Urtheil abzugeben als bis man ſich durch die um
faſſendſten geſchichtlichen, politiſchen, ſtaatsrechtlichen und phi-
loſophiſchen Studien dazu vorbereitet und tüchtig gemacht hat.

Wenn nun aber die Stande oder Parlamente das Recht
der Steuerbewilligung haben ſollen, ſo fragt es ſich, welcher
Kammer es da ertheilt werden ſoll, wo das Zweikammerſyſtem
angenommen iſt. Jn der neueſten Zeit hat ſich eine Partei
dahin ausgeſprochen, daß das Bewilligungsrecht beiden Kam-
mern zuſtehen müſſe. Würde dieſe Anſicht ausgeführt, ſo wäre
es abermals um den reinen Konſtitutionalismus geſchehen Zie
hen wir doch auch hier die Erfahrung zu Rathe, um das zu
finden, was wahrhaft heilſam iſt. Jn England bewilligt das
Haus der Gemeinen allein die Steuern. „Das Recht, der
Krone Gelder zu bewilligen“ ſagt de Lolme kann nur wirk
ſam ſein, wenn es von einer einzigen Verſammlung ausgeübt
wird. Wenn mehrere für ſich beſtehende Verſammlungen es in
gleicher Weiſe in ihrer Macht haben, dem Fürſten ſeine Be
dürfniſſe zu verwilligen, ſo wird der Fall ein durchaus andrer.
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Der Wetteifer, der ſo leicht unter dieſen verſchiedenen Körper
ſchaften Platz greift, und ſchon das bloße Bewußtſein, welches
eine jede von ihrem Unvermögen hat, die Maßregeln des Sou-
verains zu hindern, macht es ihnen unmoglich, irgend einen
verfaſſungsmaäßigen Gebrauch von ihrem Vorrechte zu machen.
Da jene verſchiedenen parlamentariſchen Koörperſchaften keine
anderen Mittel haben, ſich ihrem Fürſten zu empfehlen, als eine
größere Bereitwilligkeit, in ſeine Forderungen zu willigen, ſo
wetteifern ſie mit einander in Bewilligung deſſen was zu ver
weigern nicht blos unnütz, ſondern ſogar gefährlich ſein wurde.
Mittlerweile kommt der Köönig bald dahin, als Tribut eine
Gabe zu fordern, die zu erhalten er ſicher iſt. Kurz man kann
es als ausgemacht anſehen, daß, wenn ein Fürſt in Anſehung
ſeiner Bedürfniſſe von mehr als einer Kammer abhangt, er in
der That von keiner abhängig iſt.

Das Steuerbewilligungsrecht kann in der Gewalt einer
ſchlechten Kammer zur Geißel des Volkes werden. Die Moög-
lichkeit einer ſchlechten Volksvertretung, die nicht mehr mit den

definitiv dahin entſchieden hat, den Belagerungszuſtand (den
es in der That Ende dieſer Woche aufzuheben beabſichtigte)
fortdauern zu laſſen. Es wird demnächſt den Kammern gegen
über in Betreff des Belagerungszuſtandes die Jnitiative ergrei-
fen und Aktenſtucke produziren, wodurch es die Fortdauer deſ-
ſelben zu motiviren hofft. Gleichzeitig wird es mit Preß- und
Klubgeſetzvorlagen vorgehen und für Berlin auch während des
Belagerungszuſtandes die durch das Preßgeſetz begranzte Preß
freiheit wieder eintreten laſſen.

Es ſind bereits viele Abgeordnete beider Kammern hier
eingetroffen. Auch Hr. v. Vincke und der Graf v. Schwerin,
ſo wie der Präſident Wentzel, aus Ratibor, ſind ſchon hier
angekommen oder werden heute noch erwartet. Mehrere der
Abgeordneten, welche in der Nationalverſammlung zur Oppoſi-

tion gehoörten, haben in Bernau Zuſammenkuünfte gehabt.
Am 19. ſtarb hier in hohem Alter der frühere erſte Geh.

Kabinetsrath, wirkl. Geh. Rath Dr. Müller. Der Verſtor-
bene trat ſein Amt nach Albrecht's Tode im J. 1835 bei dem

Wünſchen des Landes ubereinſtimmt, wird nach den gemachten verewigten Könige definitiv an, nachdem er, unter Albrecht,
Erfahrungen nicht mehr beſtritten werden. Jn England iſt da- ſchon als Hülfsarbeiter im k. Civil Kabinet fungirt und zuvor

u dere daß die Vertretern mehr fur die Stelle e r r ad hatte Wac c
ches Verfahren darbietet. as Unterhaus beſteht aus Mit vor einigen Jahren aus ſeinem Amte und hatte auch das ſel

gliedern, die zu würdigen wiſſen, welche Erſchutterung die Ver- en Gluck r 8 ſeines ſonen p eines
weigerung der Steuern und Staatsleiſtungen nach ſich zieht. ſtreng rechtlichen Beamten und offenen, dienſtbereiten Bieder
Sie gehören den Klaſſen an, deren eigene Subſiſtenz durch die manns hat ſich der Verſtorbene ſteis zu erhalten gewußt.
Steuerverweigerung mit betroffen wird. Wo ſie das letzte Wi- Nr. 7. des AmtsBlattes des Königl. Poſt Departements
derſtandsmittel anwenden, zeigen ſie ſich daher als Patrioten, r folgenden e n re
welche zuerſt ihre eigenen großen Opfer auf den Altar des Va vom 14. Januar c.: Um die Geſchäfts Correſpondenz von unterlandes niederlegen. Es liegt dies alles in dem engliſchen weſentlichen Formen moglichſt zu befreien, haben ſammtliche

Wahlgeſetze, nach welchem nur Gentlemen mit r und t re R e rege bei der Corre-
Thaler (300-600 Pfd. St. nach der Parlamentsakte vom 27. ſpondenz mit anderen Behörden ohne Unterſchied, in welchem
Juli 1838) reinen jährlichen Einkünften zu Mitgliedern des Un Verhaltniß ſie zu denſelben ſtehen, ſich aller bisher in Schrei-

e e e e e de e e e e gen wehen ſehen Marcel W Hola. Weeea euerbewilligungsrecht und da e er Steuerverwei- g en rädikate (z. B. Hochloöblich, Wohllob
gerung einer Kammer anvertrauen, die aus den Prinzipien des lich ec.) gänzlich zu enthalten, auch von den bisher in ſolchen
politiſchen Radikalismus hervorgegangen iſt. Man wurde dies Schreiben üblich geweſenen Anreden: Ein oder Eine, ſtatt die
v thun, wenn ne r d z oder Miniſterenen, Praſidium c.) ferner keinen Gebrauch
oder wenn man wünſchte, die kaum dargebotene Freiheit durch zu machen.
Anarchie und Revolutionen in die blutigſte Tyrannei umzuwandeln. Auch theilt daſſelbe nachſtehende Verordnung über die Por-
Schaffen wir daher eine Volkskammer, welche in ihrer Jntelli tofreiheit für die beiden Kammern der preußiſchen Abgeordneten
genz und Geſinnung eine ſo ſichere Garantie bietet, daß ihr und für die einzelnen Mitglieder derſelben mit: Von dem Tage
das höchſte Widerſtandsrecht des Volkes, das Recht der Steuer der Eroffnung der beiden Kammern der preußiſchen Abgeordne-
bewilligung, ohne von dem Mißbrauch deſſelben Gefahren fur ten (dem 26. Februar dieſes Jahres) an tritt für die Kammern
das Vaterland zu beſorgen, anvertraut werden kann. Das und für die einzelnen Mitglieder derſelben folgende Portofreiheit
Recht, der Krone Gelder zu bewilligen, kann nicht ohne Rück ein. Es werden frei befördert: 1) alle Briefe und Atrenſen-
ſicht auf das Wahlgeſetz beſtimmt werden. dungen, ohne Beſchrankung des Gewichts, welche von den Pra-

Berlin, d. 21. Febr. Es iſt als ziemlich ſicher anzu ſidenten beider Kammern abgeſandt werden und an dieſelben
nehmen, daß die gegenwärtigen Mitglieder des Miniſteriums oder an die Kammern direkt eingehen 2) alle amtlichen ſowohl
jedenfalls bis nach dem Zuſammentritt der Kammern und bis als PrivatBriefe, welche von den Abgeordneten abgeſandt wer-
nach ihrer vor der Landes -Repräſentation zu führenden Recht- den und an dieſelben eingehen, bis zum Gewichte von 2 Loth
fertigung in ihren Stellungen verbleiben werden. Gleichzeitig incluſive. Auf den Briefen an die Praſidenten und Abgeord-
wird verſichert, es werde bei Eröffnung der Kammern das Ka-
binet ergänzt ſein, daß die früheren Miniſter von Bonin und
Freiherr von Arnim, jener als Finanz-, dieſer als auswartiger
Miniſter, in demſelben ihren Sitz nehmen werden.

Jrn dem Miniſterium wird jetzt die Thronrede berathen,
mit der die Kammern eroöffnet werden ſollen. Dieſelbe wird,
wie wir erfahren, in einem ſehr verſöhnenden Tone gehalten
ſein, den Zwieſpalt zwiſchen der letzten Volksvertretung und
der Krone vorzugsweiſe mit Schonung berühren, in der deut
ſchen Frage aber ſich ſehr entſchieden ausſprechen und gegen
Oeſterreichs Stellung zu Deutſchland Partei ergreifen.

Aus ſehr ſicherer Quelle erfahren wir ferner daß das Mi
niſterium ſich auf Grund verſchiedener eingegangener Berichte

neten muß dieſe Eigenſchaft der Adreſſaten gedruckt ſein. Die
abgehenden Briefe werden mit dem Namen des Abſenders
entweder durch einen Stempel oder handſchriftlich bezeichnet ſein.
Diejenigen Briefe und Sendungen, welchen die gedachten Be
zeichnungen fehlen haben auf Portofreiheit keinen Anſpruch.
Berlin, den 14. Febr. 1849. Der Miniſter für Handel, Ge-
werbe und offentliche Arbeiten. v. d. Heydt.

Unter den Geſetzentwurfen, welche zur Berathung der
Kammern gelangen, wird, dem Vernehmen nach auch eine
Vorlage enthalten ſein, welche die den freien Verkehr hem
menden, den gegenwartigen Verkehrsverhaltniſſen nicht mehr
entſprechenden Poſt zwangsgeſetze aufhebt oder wenig-
ſtens mildert. Als leitender Grundſatz ſoll angenommen
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ein, daß das Poſtregal und der Poſtzwang nur in ſo weit
beſtehen bleibt, als erforderlich iſt, um ohne Zuſchuſſe aus
der Staatskaſſe die Mittel zu beſchaffen, in allen Thei-
len der Monarchie, und alſo auch in denjenigen Gegenden,
wo durch Privat- Unternehmungen die Poſtanſtalten nicht ent
behrlich gemacht werden den Anforderungen des Publikums
in dieſer Beziehung genügen zu konnen. Die finanziellen
Ruckſichten, nach welchen die Poſtverwaltung auch noch be-
deutende Ueberſchüſſe zu erzielen hatte, wurden demnach fort-
fallen, und die bisher beſtandenen Beſchränkungen des freien
Verkehrs, nämlich:

Packete unter 40 reſp. 50 Pfund baares Geld unge-
muünztes Gold und Silber c. 2c. nur mit der Poſt verſen-
den zu durfen,

keine regelmäßige Perſonenbeförderung vermittelſt Pfer-
dewechſels zu unterhalten, und bei Reiſen nach Ankunft
an einem andern Orte vor Ablauf von 24 Stunden ande-
rer Transportmittel, als der Poſtpferde, zur Weiterbefor
derung ſich nicht bedienen zu durfen,

dahin modificirt werden, daß den Poſtanſtalten nur ver-
bleibt:

das Vorrecht der Befoörderung von kleineren Packeten
etwa bis zwei Pfund,

das ausſchließliche Recht der Briefbefoörderung, und
das Recht der Perſonenbefoörderung in regelmäßigem

Dienſt und mit ge wechſelten Transporrtmitteln,
ſo wie die Einrichtung der desfallſigen Anſtalten.

Breslau, d. 20. Febr. Wie verlautet, ſind dieſer
Tage mehrere Truppen Abtheilungen in unſerer Provinz zum
Abmarſch an die Oeſterreichiſch- Mähriſche Grenze deſignirt
worden. Der Zweck dieſer Grenzbeſetzung iſt noch unbekannt.

(Bresl. Ztg.
Kiel, d. 19. Februar. Sicherem Vernehmen nach ſoll

eine Erklärung, welche die gemeinſame Regierung der Herzog-
thumer Schleswig-Holſtein durch ihren Bevollmachtigten bei der
Centralgewalt auf Veranlaſſung der in der preußiſchen Circular
Note vom 23. v. M. enthaltenen Aeußerungen über „das deut-
ſche Gebiet Daänemarks“ hat abgeben laſſen, der vollen Zuſtim-
mung des Reichsminiſteriums ſich zu erfreuen gehabt haben;
übrigens ſoll bei dieſer Gelegenheit die entſchiedene Anſicht des
Reichsminiſteriums dabei ausgeſprochen worden ſein, daß die
erwähnte Aeußerung nicht die Beſorgniß begründen könne, als
werde ernſtlich daran gedacht, das Herzogthum Hoiſtein von der
unbeſchränkten Theilnahme an der Entwickelung Deutſchlands
auszuſchließen, wie denn auch die verfaſſunggebende deutſche
Reichsverſammlung einen ſolchen Vorſchlag niemals ſich aneig-
nen wurde.

Hannover, d. 19. Februar. Sämmtliche Miniſter
haben den König geſtern um ihre Entlaſſung gebe-
ten. Der König wunſcht, daß ſie das Entlaſſungsgeſuch ſchrift-

lich und motivirt einreichen. tJn der heutigen Kammerſitzung (II.) kündigte Stüve je-
nes Ereigniß mit folgenden Worten an: „Nach dem Beſchluſſe,
welchen die zweite Kammer in ihrer letzten Sitzung in Bezie-
hung auf die Grundrechte des deutſchen Volkes mit ſo großer
Mehrheit gefaßt hat, haben die Mitglieder des Geſammtmini-
ſterii ſich verpflichtet erachtet, Sr. Majeſtät den Wunſch ihrer
Entlaſſung vorzulegen. Se. Majeſtät hat hierauf eine ſchrift-
liche Darlegung der Gründe dieſer Entſchließung verlangt und
die Entſcheidung auf unſern Wunſch ſich vorbehalten. Wir
werden bis zu dieſer Entſcheidung die Geſchäfte fortführen.“
Mehrere Anträge auf eine Vermittelung erhielten keine Stim-
menmehrheit. Jn beiden Kammern ward übrigens der lebhaf-
teſte Wunſch ausgedrückt, daß das Miniſterium bleiben möge.

Von allen Seiten Petitionen der Volksvereine: um iPublikation der Grundrechte. Die hannoverſche eng
bleibt dabei, daß dieſe Petitionen nicht die Wunſche des wirkli-
chen Volkes ausdrückten.

Hannover, d. 21. Febr. Jn der heutigen SitzunII. Kammer erklärte der Abg. Freudentheil Nanens e breß

commiſſion, daß die Majorität es nicht fur angemeſſen erachtet
habe, während der Miniſterkriſis eine Adreſſe zu erlaſſen. Mi-
niſter Stüve überreichte die in der Miniſterialkriſis zwiſchen dem
König und dem Miniſterium gewechſelten Aktenſtucke, das Schrei
ben des Miniſteriums und ein Schreiben des Koönigs. Letzteres
theilen wir in den Hauptſätzen mit:

Meine Herren! Aus Jhrem Schreiben v Febr. iſehen, welche Abſtimmung n wer Kannner Die ha veranlaßt r
Entlaſſung einzugeben. Jhre Gründe kann ich nur richtig halten aber ich
beklage die Sache ſehr, weil ich nicht glaube finden zu können ein Mini-

Landes verdienen, bevor ich Jhre Entlaſſung annehme, ich werde erten müſſen das Schreiben der Stände und wenn es ſo iſt 2 Sie ianhen

es wird ſein, muß ich verſuchen ob ich kann finden ein Miniſterium von
ehrlichen Männern. Sie haben, meine Herren, in Jhrer Verwaltung mit
großer Umſicht und Rechtlichkeit Grundſätze aufgeſtellt, und ich beklage
das Land, das die Ausführung nicht ſoll von Jhrer Hand haben. Kein
Mann kann eine Sache ſo ausführen wie ſie ihm ein Anderer hat ge
macht. Jch danke Jhnen, meine Herren, für Jhre bisherigen Dienſte
Auch wenn wir müſſen uns trennen, behalten Sie das volle Vertrauen
Jhres Königs.

Die Kammer vertagte ſich bis morgen. (D. A.
München, d. 18. Februar Bairiſchen Blättern zu
folge lautet das von dem Miniſter Grafen Bray in der
Sitzung der Reichsräthe anläßlich ſeiner Erklärung über die
Stellung Baierns zum deutſchen Verfaſſungswerke verleſene
Schreiben ſeiner ſelbſt an den königlichen Geſandten in Lon
don Baron Cetto, d. d. Munchen, d. 7. Februar 1849,
wie folgt:

Es handelt ſich hauptſächlich in Betreff des Ober jande c auptprojecteswelches man in Frankfurt betrieb, die irrthümlichen tam
pfen, die allem Anſchein nach einigen Boden (credit) in London gewon
nen. Da das Ganze nur darauf zielte, Preußen die Kaiſerkrone anzu
bieten, konnte der König trotz der innigen Beziehungen zu dieſer Macht,
ſich nur gegen ein Projekt erklären, welches Oeſterreich vom deutſchen
Bunde auszuſchließen bezweckte. Uebrigens war dies nicht der einzige An
ſtoß. Niemals aber und auf keinerlei Weiſe hat man darauf gedacht, ſich
auf die Verträge von 1815 zu berufen. Die in Frage ſtehende Angelegen
heit bezieht fich nur auf Deutſchlands innere Geſtaltung, die von ihm ſelbſt
abzumachen iſt (l'atfaire est avant tout une atfaire intérieure et dome-
stique). Unſere Abſicht iſt daher ſchlechterdings nicht, irgendwelche fremde
Regierung interveniren zu laſſen ſondern wir wollen bloß die Vermuthung
für grundlos erklären, als begünſtigten wir das Projekt einer erblichen uni

a. n. r n g.da veeſe G gehen e onalverſammlung erklärt hat. Jch benutze zu

Jn München herrſchte auch noch am 18. Februar in
Betreff der Miniſterkriſis die alte Ungewißheit, die um ſo
peinlicher wird, je naher der Wiederzuſammentritt der zweiten
Kammer ruckt.
Frankfurt a. M., d. 20. Febr. Geſtern Abend fand

die zweite Verſamm:ung im Weidenbuſche ſtatt von Seiten
derer, welche am Bundesſtaate feſthalten wollen. Die
erwählte Kommiſſion legte das Programm vor, welches zu
entwerfen ihr aufgetragen war, und welches kurz und buün-
dig lautet wie folgt: Wir Unterzeichnete vereinigen uns, ge
meinſchaftlich dafur zu wirken, daß die bei der erſten Leſung
angenommenen Grundlagen und Conſequenzen des deutſchen
Bundesſtaates im Weſentlichen feſtgehalten werden. Jnsbe-
ſondere betrachten wir die Beſtimmungen der 88. 2 und 3
vom Reich, des 9. 1 vom Reichstag und des g. 1 vom
Reichsoberhaupte als ſolche, welche (fur den deutſchen Bun
desſtaat) nicht aufgegeben werden durfen. Jeder Verzoögerung,
jeder Unterbrechung des Verfaſſungswerkes werden wir entzegen

ſterium von patriotiſchen Männern, welche mein Vertrauen und das des
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treten ſie komme von welcher Seite ſieTwolle.* Die Ver-
ſammlung war ſehr zahlreich, die Verhandlung kurz, nach
drucksvoll und einig, und weil eben keine Verſchiedenheit der
Anſichten herrſchte, kam man auch kurzweg dahin uüberein, daß eine
Wiederholung der Verſammlung zunachſt nicht nöthig ſcheine,und zeß es der Kommiſſion überlaſſen bleibe, ob und wann

ſie eine neue Zuſammenkunft berufen wolle. Man hat ſich
alſo nun verſichert vor Beginn der zweiten Leſung, daß die
alte Mehrheit trotz aller neuen Coalitionsverſuche noch in
feſten, geſchloſſenen Reihen zum letzten Kampfe gerüſtet iſt.
Die Nachrichten aus Berlin und Hannover lauten ſämmtlich
günſtig fur die Sache des Bundesſtaats. Der König von
Hannover ſelbſt ſoll nach Berlin gemeldet haben daß er nicht
eilen werde, ſich einem monarchiſchen Oberhaupte Deutſch-
lands unterzuordnen, daß er aber auch nicht zögern werde
mit ſeiner Zuſtimmung ſobald die Majorität der deutſchen
Furſten dafür ſtimme. Dieſe Majorität ſcheint jetzt ſchon
vorhanden zu ſein, und von Berlin aus ſind unzweideutige
Aeußerungen bekannt, welche dahin gehen, daß man geruſtet
und entſchloſſen iſt, folgende Sätze feſtzuhalten und durchzu-
ſetzen: Der in erſter Leſung beſchloſſene Bundesſtaat mit
dauerhafter, einheitlicher Spitze tritt unter Anfuhrung Preu-
ßens in's Leben wer nicht eintreten will, der folge unbehin-
dert ſeinem Abſonderungsgeluſte und verbleibe nur im bis-
herigen Staatenbunde, wer aber das Zuſtandekommen des
Bundesſtaates hindern will, der hat es mit Preußen zu thun.
Die Vertagung der preußiſchen Kammern bis zum Schluß
der zweiten Leſung in der Paulskirche, ſoll nur deshalb nicht
beſchloſſen worden ſein, weil das Miniſterium Brandenburg
nicht langer dem Urtheile der Landesvertretung ſich entziehen
wolle und könne. Dagegen erwartet man, daß mit Ruckſicht
auf Frankfurt die Vertagung der Berliner Kammern nach der
Adreßdebatte eintreten werde. Zu dieſem Zwecke wollen Vincke,
Schwerin u. a. dort ſprechen und wirken. (R. C.)

Bülletin. Se. kaiſerl. Hoh. der Erzherzog- Reichsverweſer hat die
vergangene Nacht beſſer und mehr geſchlafen wenn gleich der Huſten öfter
ſtörte, ſo war er doch nicht heftig die Fieberbewegungen minderten ſich
wieder. Frankfurt a. M., den 21. Februar 1849. Dr. Taubes, kaiſer
licher Rath.

Laibach. Das Miniſterium des Jnnern hat ein Reſcript
erlaſſen, nach welchem alle rückſtändigen Wahlen für
Frankfurt ſchleunigſt vorzunehmen ſind.

Jtalien.
Rom, d. 10. Febr. Galletti hat im Namen der in Rom

verſammelten Conſtituante einen Aufruf an die Toscaner erlaſſen,
der dieſe deutlich genug zur Einführung der Republik auffordert.
Jn Toscana iſt es ruhig von den Provinzen erfährt man aus
der Alba, daß dieſe ſich der proviſoriſchen Regierung fügen
oder anſchließen Unruhen in Empoli, bei denen dex Ruf erſcholl:
es lebe der Kommunismus, es lebe das Rauben, wurden raſch
unterdrückt; in Florenz ſelbſt ward am 12. Februar ein Ver-
ſuch gemacht, auf der Piazza del Popolo die italieniſche Republik
zu proklamiren, Guerrazzi redete den Volkshaufen ab, man
möge die Dinge nicht überſtürzen und mit Proklamiren einer
definitiven Regierungsform ſo lange warten, bis ſich die geſetz
mäßig nach allgemeinem direkten Stimmrecht gewahlten Depu-
tirten in der Hauptſtadt verſammelt und reiflich die Frage
berathen hätten. Man antwortete ihm mit lauten Rufen: es
lebe die Republik, und ging ſpater aus einander. Das Heer
ſcheint ſich der proviſoriſchen Regierung gleichfalls anzuſchließen;
ein Verſuch, den einige Soldaten in Florenz machten, gegen die
Regierung aufzutreten, mißgluückte.

Rom war am 11. ruhig. Ein feierliches Tedeum wurde
an dieſem Tage (einem Sonntage) im Dom von St. Peter

abgehalten, dem die ganze Stadt beiwohnte. Die roömiſche Re
publik ſoll an ihrer Spitze keinen Präſidenten haben, ſondern
drei Conſuln.

Nom, d. 12. Febr. Es haben heftige und beleidigende
Auftritte gegen die öſterreichiſche und die franzöſiſche Geſandt
ſchaft ſtattgefunden. Das Perſonal der letztern ſoll ſogar ver
jagt worden ſein. Der Biſchof von Segni iſt in Paliano
auf dem Wege nach Gaeta verhaftet worden.

Florenz, d. 12. Febr. Ein Dekret der proviſoriſchen
Regierung vom 10. Februar löſt die beiden bisherigen Kammern
(Senat und Deputirten) auf und proklamirt den Grundſatz der
Volksſouverainetät mit Einer Kammer von 120 Mitgliedern,
welche aus allgemeinem Stimmrecht vom Volke direkt gewählt
werden ſollen.

Florenz, d. 13. Febr. Die Entfernung des Großher-
zogs von Toscana koönnte, wenn ſie ſich verlängern und beſon-
ders, wenn ſie den Thronverluſt dieſes Fürſten herbeiführen
würde, ernſtliche diplomatiſche Verwickelungen verurſachen.
Man weiß, daß das Großherzogthum Toscana zu Oeſterreich
gehöorte, an welches daſſelbe durch den Vertrag von 1735 ab
getreten worden war. Jm Jahre 1801 zu einem Konigreich
Etrurien erhoben, hierauf im Jahre 1808 wieder mit Frank-
reich vereinigt, iſt es im Jahre 1814 wieder an den Erzherzog
Ferdinand zurückgefallen, unter der Bedingung der Rückfällig-
keit, welche urſprunglich zum Nutzen der öſterreichiſchen Prin
zen zugeſtanden war. Es ſcheint heute gewiß, daß der Kaiſer
von Oeſterreich Willens iſt, ſeine Rechte auf das Großherzog
thum wieder in Anſpruch zu nehmen, wenn der jetzige Groß-
herzog ſeines Souveranetätsrechtes verluſtig würde.

Genuag, d. 5. Febr. Geſtern kam der ſardiniſche Dam
pfer „Virgilio“ von Neapel hier an und brachte den bisherigen
ſardiniſchen Geſchaftsträger am neapolitaniſchen Hofe, Senator
Plezza, hierher zurück, nachdem derſelbe das ſardiniſche Wappen
von ſeiner Amtswohnung in Neapel abgenommen und die poli
tiſchen Verbindungen zwiſchen Sardinien und Neapel für auf
gehoben erklärt hatte. Der Senator Plezza hat ſich unverzüg-
lich nach Turin begeben, wo ſeine Ankunft wahrſcheinlich nicht
minder Jubel veranlaſſen wird, als hier der Fall war. Alles,
was auf Kriegserklärung und feindliche Abſichten deutet, iſt
hier an der Tagesordnung. Das Heer iſt neu rekrutirt und
organiſirt und harrt nur auf Gioberti's Wink, um ſich uber die
neapolitaniſchen und öſterreichiſchen Staaten zu ergießen. Jn
Turin werden dem Könige und Gioberti ſeit einigen Abenden
regelmäßig ungeheure Vivats gebracht, die ſtets mit Kriegsge
ſchrei enden, wahrend hier die rothe Republik, unterſtützt von
franzöſiſchen Emiſſarien, raſtlos geſchaftig iſt, jede Regierung in
allen und den beſten Beſtrebungen zu paralyſiren.

Niederlande.
Haag, d. 17. Februar. Jch kann Jhnen heute die

Nachricht mittheilen, daß unſere Regierung mit der oſterrei-
chiſchen einen Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem ein nam-
hafter Theil unſerer Flotte, geführt von einem unſerer Ad-
mirale, auf eine gewiſſe Zeit der öſterreichiſchen Regierung
zur Verfugung uüberlaſſen wird. Die näheren Bedingungen

verlauten noch nicht. (OPA.-Ztg.)
Vermiſchtes.

Eisleben. Mitte December vorigen Jahres ſind in
der Jagd des Herrn Ober Amtmann Wendenburg in Seeburg

bei Eisleben zwei Steinadler (Falco fulvus) geſchoſſen worden
dieſelben maßen mit ausgeſtreckten Flügeln acht Fuß. Desglei-
chen hat der Konigliche Förſter Herr Abel in Kochſtedt bei
Egeln einen Seeadler (Falco albicilla) geſchoſſen, welcher neun
Fuß maß.
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Theater.
Verhindert, ein Referat über die im Laufe dieſer Woche gegebenen

Stücke zu liefern, erlaubt ſich Unterzeichneter nur das Publikum auf die
im Kurzen ſtattfindende Benefizvorſtellung für den Regiſſeur, Hr. Weiß

zu machen. Das dazu gewählte Drama, Dorf und
Stadt wurde hier ſchon früher mit ſolchem Beifall aufgenommen daß
es unnöthig iſt, erſt auf den Werth deſſelben hinzuweiſen. Das kunſtlie
bende Publikum wird gewiß die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen,
dem Beneficianten, deſſen thätigen Bemühungen wir großentheils die tüch
tige Einübung aller Stücke und das meiſtentheils treffliche Zuſammenſpiel
zu verdanken haben, durch zahlreichen Beſuch ſeine Anerkennung und Zu
friedenheit zu Theil werden zu laſſen. D. D.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 22. Februar

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. VSeld.
pr. Freiw. Anl. 5 101 101 Pomm. Pfudbr. 31 92
St. SchuldSch. 31/, 80 792 K. u. Nm. do. 3
Seceh. r Sch. 993 987 les do. (3
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. rant. do. 3s u Pr. Bk.-A.-Sch. 89O. O. 3 JWſtpr. Pfandbr. 3 858 85 Frdrchsd'or. 13 13
Großh. Poſ. do. 4 Sr. c àdo. do. 31 81 5 r. 125 122Ofſtpr. Pfandbr. 327 90 Disconto t

Wiſenbahn-Actien. r
n 3f. Prioritäts 8f.en. ctten.Lit Berl.- Anhalt 4 88 B.Brl. Anh. Lit.

A. B. 4 77*/, B. do. Hambg. 4 93/, B.e. Hamb. 4 (53 B. do. II. Serie 4 88 B.

do r 4 T t Z.do. ots 4 9 e 4 ere dieſ. 4 1107, V. do. Stetriner 5 1028/, G.
do. Leipziger 4 Mgd. Leipz. 5Halle Thür. 4 50 bz. Halle Thür. /ß 652/, B. G.
Cöln Mind. 78 bz. u. G Cöln Mind. 93/, B.
do. Aachen 4 51 B r 3Daſein de Er pr. 6, 8ußgeld.
Steel. Vohw. 4 36 B Düſſeld.Elf. 4 28Rſchl.Märk. 31/,72 B n 5 eleigbhn. O. o. 5W 93 B. do. i. Serie 5 gar B.
do. Lit. b. 31/,93 B. n rCoſel-Oderb. 4 do.resl. Freib. 4 Oberſchl. 4 SKrak.-Obſchl. 4 38 B. Krak. Obſchl. 4 72 B.

Berg. Märk. 4 58 B. CoſelOderb. 5 95/, G.
Starg. Poſ. 4 70/, bz. u. B. Seele Wohw.) 5 871, B.
S rieg-Neiſſe 4 do. II. Serie 4Mgd.Wittb. Srel. Freib. S
Quitt. V. S4 ctten. 4Nach MaFr l Leipz.Oresd. S

Ob w 4Ausl. 4 4 rSeſth. 26 Fl. KielAlt. Sp. 4 88, V.Fr. W. Ndb. 4 37 362/, à bz. Amſt. R. Fl. 4
Moklb. Thlr. 4 35/, bz. u. G.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und yrenuß. Gelde.)

Halle, den 22. Februar.

Weizen 1 26 34A bis 2 2 69Roggen 228 9 e e 1 e 3Gerſte 2 227 eHafer e 15 e 5 17 6Magdeburg den 22. Februar. Nach Wispeln.)

Weizen 44 51 Gerſte 22 28Roggen 27 29 Hafer 14 161

Nordhauſfen, den 20 Februar.
Weizen 1 16 bis 1 26 Gerſte 23 bis 1

2 214 19Roggen 26 1 HaferRüböl der Centner 141
eLeinöl, der Centner 11

Berlin den 22. Februar
Weizen nach Qualität 55 58
Roggen loco 26 27

pr. Frühjahr 82pfd. 265/, Br. 26 G.
Mai/ Juni 27 Br. 261 G.
Juni,/ Juli 27 f Br. 27 G.

Gerſte, große, loco 22 24
kleine 18--20

Hafer loco nach Qualität 34 16
pr. Frühjahr 48pfd. 14 4 Br. 14 G.

Rüböl loco 137 Br. 132 bz.
Febr. 132/, Br. 13 G.

Febr. März 13/3 bz. u. Br. 13 G. 0
März April 13 à I Br.April Mai 13 bz. u. Br. 131 G.

Mai,/ Juni 33 à 13 f.
Jununi/ Juli do.
Juli Auguſt 13 bz. u Sr. 13 G.
Aug./ Sept. 13 Br. 13 G.
Sept. Oct. 12 bz. u. Br. 122/, G.

Leinöl loco 11
Lieferung 10 à 10

Spiritus loco ohne Faß 15 à 15 verk.
Febr. 15 à 148
März 15! Br.
pr. Frühjahr 152/, à 15 f.
Mai/ Juni 16 Br. 16 bz., 16 G.
Juni Juli 17* Br. 17 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 22. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll.
am 23. Februar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 22. Februar Nr. 6 und 3 Zoll.

v v v

m

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22, bis 23. Februar.

Jm Kronprinzen Hr. Conſul Guthke a. Stettin. Hr. Kammerger.
Aſſeſſor Dr. Frieſe a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Gürth a. Eilen
burg, Weber u. Dietze a. Leipzig, Nagel a. Hamburg, Eſchuſius u.
Grüneberg a. Bremen Stamme a. Braunſchweig

Stadt Zürich Hr. Rittergutsbeſ. Canoy a. Kloſter Mansfeld. Hr.
OAmtm. Pötſche a. Werthershauſen. Die Hrrn. Kaufl. Jäger a.
Berlin Schnell u. Ruppert a. Kaſſel, Treve a. Glauchau, Grothe
a. Frankfurt.

Goldnen Ring Die Hrrnu. Kaufl. Troppau a. Stettin Hammerſtein
a. Magdeburg, Steinmetz a. München. Hr. Cond. Korf a. Erfurt.

Engliſcher Hof: Hr. Art. Lieut. Siemens a. Berlin. Die Hrrnu.
Kaufl. Trabe a. Nordhauſen Wuſterl a. Elberfeld.

Goldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Duche a. Hamburg, Stutzbach a.
Jüterbogk, Thomas a. Benshauſen. Hr. Zeichnenlehrer Säuber a.
Leipzig. Hr. Dr. Zſchirsky a. Reetz. Hr. Oekon. Gleißner a. Schlei
nitz. Hr. Paſtor Häptner a. Erfurt. Hr. Lieut. Blumenthal a.
Sagan.

Stadt Hamburg Hr. Prem.Lieut. v. Möllendorf a. Wolmirſtedt.
Die Hrrn. Kaufl. Sauerbrey a. Hinternach, Seelig a. Augsburg.
Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Muth a. Hamm, Braune a. Anneberg.
Hr. Rent. v. Dannroth a. Potsdam.

Goldne Kugel Hr. Cand. Hoffmann a. Genthin. Die Hrrn. Kaufl.
Fiſcher a. Suhl, Stein u. Nelky a. Wolmirſtedt. Hr. Amtm. Meh
nert a. Gölzern.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittag 2 Uhr Verſammlung im Magdeburger

Bahnhofe.
Vortrag über Chriſtus im Neuen Teſtamente

von Wislicenus.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn Bezug auf mein Circular vom 10.
d. Mts. die Fertigung der Orts Stamm
Rollen betreffend, fordere ich ſämmtliche
Ortsbehoörden auf, dieſe Arbeit und deren
Einreichung unbedingt ſo zu beſchleunigen,
daß ſämmtliche Rollen unfehlbar bis zum
28. d. Mts. in meinen Handen ſich be-
finden, damit Zeit genug zur Fertigung
der Generalliſten verbleibt, indem ſchon
gegen Ende des Monat Marz die Reviſion
ſtatthaben wird.

Wie im gedachten Circulare verweiſe
ich nochmals auf meine Jnſtruction vom
31. Maärz 1846 und das Circular vom
23. December 1847, wovon Abdruücke in
den Handen der Ortsbehörden ſind, zur
genaueſten Beachtung der darin gegebenen
Beſtimmungen wobei ganz beſonders die
jenige wegen auswarts geborner, aber dem
Orte nach dem Wohnſitze der Eltern an
gehörender Militairpflichtiger, ſo wie der
jenigen auswärts gebornen, im militair
pflichtigen Alter ſtehenden jungen Mann-
ſchaften welche ſich gegenwärtig im Orte
als Geſellen, Dienſtboten c. aufhalten,
ſtreng zu befolgen iſt. Die Liſten der
Letztern ſind unfehlbar bis ſpaäte-
ſtens den 8. März mir einzureichen.

Zugleich fordere ich ſämmtliche im Saal-
kreiſe ſich aufhaltende, außerhalb deſſelben
in den Jahren 1825 bis 1829 incl. ge
borne junge Mannſchaften, die noch keine
definitive Entſcheidung über ihr Militair-
verhaltniß erhalten haben, hierdurch auf,
ſich unverweilt bei ihren Ortsbehorden zur
Aufnahme in die treffenden Liſten, zu mel
den, widrigenfalls ſie zu erwarten haben,
daß ſie bei ſpäterer Entdeckung aller Re-
klamationsAnſpruche verluſtig gehen und
unbedingt zur Einſtellung kommen wur-
den, wenn ſie brauchbar befunden werden
ſollten.

Halkle, den 20. Februar 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

m —zzèD DDTJVorladung.
Thereſe Loöoffler von hier,

Aufenthaltsort jetzt unbekannt iſt,
hierdurch citirt,

den 8. März d. J.
Vormittags 10 Uhr an Gerichtsſtelle hier
zu erſcheinen, um ſich in einer hier an
hangigen Unterſuchung als Zeugin verneh-
men zu laſſen, widrigenfalls ſie ſteckbrief-
lich verfolgt werden wird.

Frankenhauſen, d. 16. Febr. 1849.
Fürſtl. Schwarzb. Juſtizamt,

Abtheilung für Criminal- und Polizei
Sachen daſ.

Auguſt Kühne.

deren
wird

Bekanntmachung.
Auf den 1. März d. J. Vormittags

10 Uhr ſollen im hieſigen Spritzenhauſe
12 Stück noch brauchbare blecherne Stra-
ßenlaternen gegen ſofortige baare Bezah-
lung meiſtbietend verkauft werden.

Brehna, den 20. Febr. 1849.
Der Magiſtrat.

Wegen vorgerückten Alters beabſichtige
ich meine Mahl-, Oel- und Schneidemüh-
le, die ſ. g. Pfeffermuhle beim Dorfe Tre-
bitz, Kr. Wittenberg, mit dazu gehoörigen
Landereien (circa 15 M. gutem Acker und
3 M. Garten und Wieſen) aus freier Hand
zu verkaufen, und habe zur Annahme von
Geboten auf

den 20. März 10 Uhr
Termin an Ort und Stelle angeſetzt.

Trebitz, den 19. Februar 1849.
Gottfried Vait.

Gut veredelte Aepfel- und Birn-Poten
ſind zu verkaufen bei Voigt in Lehn-
dorff.

Ein ſchöner Windhund, gut dreſ-
ſirt zur Jagd, iſt zu verkaufen Barfü-
ſßerſtraße Nr. 120.

reehS

10 Schock junge Pflaumenbäume zum
Fortpflanzen ſtehen zum Verkauf bei

Holzverkauf.
Jn der Oberfoörſterei Biſchofrode

ſollen

A. aus dem Unterforſte Groß-
Oſterhauſen, Diſtrikt Reinholz:

circa
34 Stück eichene Nutzſchäfte von 12

46 Fuß Länge und 18 34 Zoll
Durchmeſſer,

9 Stück birkene do.,
3 aspene und lindene do.,

10 Klaftern eichenes Nutzholz 2te Sorte,
40 eichenes, buchenes und aspe-

nes Scheitholz,
5 Klaftern eichene Knüppel, und

100 Schock Wellholz;
B. aus dem Unterforſte Rothen-
ſchirmbach, Schlag Diebesſtieg:

circa
15 Stück ellerne Nutzſchäfte bis zu 41

Fuß Lange,
12 Klaftern eichenes Nutzholz 1ſte und

2te Sorte,
13 Klaftern eichenes und buchenes Scheit-

holz,
2 Klaftern eichene Knüppel, und

100 Schock gemiſchte Stammwellen,
den 3. März d. J. Sonnabends

öffentlich meiſtbietend verkauft werden,
wozu ſich Kaufluſtige Vormittags 9 Uhr
bei gutem Wetter auf dem Schlag des
obengenannten Diſtriktes Reinholz, bei
ungunſtigem aber im Gaſthofe zu Gr.Moritz Zeiſing in Zwintſchöna.

Pillen gegen Piſtolenfieber und Zahn
ſchmerzen ſind täglich bei mir zu haben.

C. RBrechmiättel, stud. jur.

Zuckerrübenſaamen- Verkauf.
Beſten weißen Zuckerrubenſaamen fur

deſſen Echtheit und Keimfahigkeit garan-
tirt wird, hat billigſt abzulaſſen

Albert Bertram
in Alsleben a/S.

Oſterhauſen einfinden wollen.
Zahlungen fur erſtandene Hoölzer können

gleich nach Beendigung des Verkaufster-
mines an Ort und Stelle geleiſtet werden.

Biſchofrode, den 20. Febr. 1849.
Der Oberfoörſter Keuffel.

Friſcher Kalk
Montag und Dienstag den 26. und 27.
d. M. in der Ziegelei zu Trotha.

Unterricht in der englischen Sprache.
Um eine zweckmäßige und billige Gelegenheit zur ſchnellen und

ſichern Erlernung der engliſchen Sprache zu bieten, hat ſich Unterzeichneter auf
mehrſeitige Veranlaſſung entſchloſſen, mit nächſten Oſtern einen Curſus ſowohl
für Anfänger als auch Geübtere zu eroffnen. Etwaige Anfragen und Mel
dungen werden Rathhausgaſſe Nr. 250 von 1--2 Uhr erbeten.

Dr. Zimmermann
Oberlehrer an der höhern Töchterſchule im Waiſenhauſe,

(fruüher Lehrer an einem engliſchen Jnſtitute in London).

in Kiſten, Hunderten

Eine neue Sendung dunkelrother Meſ-
ſinaer Apfelſinen und Citronen empfiehlt

und einzeln

F. Eppner.
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Das Möbel Spiegel- u. PolſterwaarenMagazin

von Oarl Dettenborn in IIalle
empfiehlt ſein aufs Reichh altigſte aſſortirte Lager Mahagont-
und BirkenMöbels, ſowie das Neueſte und Geſchmackvollſte
in Polſterwaaren zur geneigten Beruckſichtigung.

Den Herren Bienenzüchtern empfehle
ich mein Lager von reinem Weſtind. Ho-
nig zu billigen Preiſen.

Robert Lehmann.

Zwei Penſionaire, welche die hieſigen
Schulen beſuchen ſollen, wurden gute
Aufnahme und Pflege finden. Nachricht
hierüber wird ertheilt Neumarkt Nr. 1308.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat,
die Oekonomie zu erlernen und die nothi-
gen Schulkenntniſſe beſitzt, kann ſehr gut
placirt werden.

Auf portofreie Umfragen wird das Na
here mittheilen der Kaufmann Urban in
Eisleben.

Ein arbeitſames Mädchen vom Lande,
welches die Gartenarbeit mit zu verrich-
ten hat, findet einen Dienſt Halle,
Strohhof Nr. 2053.

Fohlen- Verkauf.
Wegen Wirthſchafts-Veraänderung ſtehen

auf der Herzogl. Deſſauiſchen Domaine
Gröbzig 19 Stück zwei- und dreijäh-
rige Hengſtfohlen zum Verkauf.

Bieler.
Eine Getreide-Reinigungsmaſchine von

vorzuglicher Gute iſt wegen Mangel an
Raum billig zu verkaufen kleine Brau-
hausgaſſe Nr. 378 in Halle.

Auetion.
Mittwoch den 28. d. M. Nachmittags

1 Uhr ſollen große Ulrichsſtraße Nr. 20
12 neues Huf-Stabeiſen, 80 Fl. f.
Sauternes, Mobilien, Kleidungsſtucke,
Waſche u. dgl. m. meiſtbietend verkauft

werden. Brandt.
Holzauetion. Montag den 26. Fe

bruar früh 10 Uhr ſollen an der Reide
bei Zwintſchöna Stangen und Reisholz
von Pappeln, Weiden und Ellern meiſt-
bietend verkauft werden.

v. Hoffmann.

Heute Sch. nach altem Brauch.

und einer Wieſe, offentlich verkauft wer-
den. Das Nahere bei dem Beſitzer.

Feld- und Garten-Sämereien,
als: Turnipskerne, lange rothe Sorte,
Gutenberger Fruherbſen, Schlangen-
gurken-Kerne, Zwiebel-, rothen
Mohrrüben- und Weißkohlſaamen,
engliſch Raygras und niedrig Ra-
ſengrasſaamen; ferner

Blumen-Sämereien, als: Som-
mer- und Winter-Levkoyen, Bal-
ſaminen, Aſtern, Ritterſporn,
Nelken, Goldlack, Reſeda u. ſ. w.
empfiehlt C. H. Riſel am Markte.

Baumwachs und Baſtmatte bei
E. H. Riſel.

Beſte trockne Ameiſeneier, das
Quart 5 ſind fortwaährend zu haben

bei C. H. Riſel.

Holz Auetion.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von

circa 113 harten, melirten und weichen
Scheitklaftern,

49 dergleichen Knuppelklaftern,
454 dergleichen Reisklaftern,

im Unterforſte Niemegk iſt Termin auf
Dienstag den 6. März e. früh
91 Uhr auf dem Holzſchlage

an der Tanzbrücke an der Goitzſche
angeſetzt, zu welchem Kaufliebhaber mit
dem Bemerken eingeladen werden, daß die
zum Verkaufe kommenden Holzer auf Er
fordern von dem Koönigl. Forſter Roma-
nus zur Goitzſche in den 3 letzten Ta-
gen vor der Auction vorgezeigt werden.

Zöckeritz, den 21. Februar 1849.
Der Konigl. Oberforſter

v. Schütz.

Mehrere Gaſthofe und Schenkwirthſchaf
ten ſind zu verkaufen. 4000, 3000, 2000
und 300 Thaler ſind auszuleihen durch
Jordan in Halle, Leipzigerſtraße Nr.
387.

Eltern, die fur ihre Tochter jungeren
Alters eine Erzieherin und Lehrerin ſuchen,
kann ich eine junge Dame aus gebildeter
Familie empfehlen, die im Elementarun-
terricht auch für Franzoöſiſch und Mu-
ſik bereits geubt iſt und bei beſcheide-
nen Anſprüchen am liebſten in ein ſolches
Haus eintreten moöchte, in dem ihr auch
Gelegenheit geboten wurde, der Hausfrau
bei Führung des Hausweſens zur Hand
zu gehen.

Halle, d. 23. Februar 1849.
Jnſpektor Dieck,

Vorſteher der Toöchterſchulen im W. H.

Verkauf einer Schmiede.
Jn Rippach bei Weißenfels, wodurch

die Frankfurter Chauſſee fuhrt, ſoll die
daſelbſt befindliche Schmiede, neben dem
Gaſthofe liegend, nebſt einer v Feld

ne

2000, 1500, 800, 600, 400 und 200
o ſind auszuleihen durch den Secretair
Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

1000 bis 1500 A ſind ſofort auf
ländliche gute Hypothek auszuleihen durch
J. G. Fiedler in Halle, kl. Steinſtraße.

2000, 1500, 1000, 500, 450 und
250 A ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Ein weißer Jagdhund (Baſtard) mit
braunem Behaänge und braunem Flecke am
Schwanze, ſtarker Ruthe, iſt mir zuge-
laufen. Der ſich legitimirende Eigenthü-
mer kann denſelben gegen Erſtattung der
Jnſertionsgebuühren und Futterkoſten in
Empfang nehmen bei Strumpf in Mödſ
derau.

Leihhaus-Auetion.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen

Pfander aus den Monaten October, No-
vember, December 1847 und Januar, Fe-
bruar, Marz und April 1848 findet den
1. Mai d. J. und folgende Tage Nach-
mittags von 2 Uhr an gr. Klausſtraße
Nr. 872 ſtatt.

Erneuerungen ſind nur bis zum 16.
April zulaſſig.

Halle, den 23. Februar 1849.
M. Goldſchmidt.

Guten Honig hat zu verkaufen
Hergeſelle in Plötz.



Aechten weſtphalinger Schinken, roh u.
abgekocht, BlaſenSchinken, Zungenwurſt, rohes und abgekochtes Hamburger
Rauchſfleiſch, feinſte Braunſchweiger, Gothaer u. Jenaer Ser-
velatwurſt, Salami Wurſt, Leber und Truüffelleberwurſt, ſtarke Jenaer
Knackwurſtchen, große Rügenwalder Gänſebrüſte, à Stück von 15 an,
empfiehlt in beſter Qualität Carl Kramm.
Friſche Helgolander Auſtern, friſchen
Aſtr. Caviar, fetten ger. Weſer-Lachs, beſten Cathar. Pflaumen,

à 4 Meſſinger Apfelſinen, Citronen u. grüne Pomeranzen,
trockene u. eing. Trüffeln, Champignons, Morcheln, ſowie alle inlandiſche, franzö
ſiſche und engliſche Moſtriche empfiehlt C. Kramm.

m Conſtitutioneller Club.
Sonnabend den 24. Februar keine Sitzung wegen anderweiter Benutzung des

Saales. Der Vorſtand.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag Concert in der Wein
traube. Stadtmuſikchor.

Ein militairfreier junger Menſch, wel-
cher mit Pferden gut umzugehen verſteht,
findet ſofort einen Dienſt. Zu erfragen
bei Meyer Michaelis, großer Schlamm
Nr. 958.

Haus- Verkauf.
Ein Haus nebſt Zubehoör, im beſten

baulichen Stande befindlich und worin
ſeit langen Jahren ein Kohlen Geſchäft
betrieben worden iſt, beabſichtigt aus freier
Hand zu verkaufen

Pfeiffer in Zſcherben.

Ein Reiſender für eine Tabacks-
fabrik wird zu engagiren geſucht.

A. Kuckenburg.

Jn allen Buchhandlungen iſt zu haben, vorräthig in den Buchhandlungen von
Louis Garcke in Merſeburg und Eisleben bei Ferd. Kuhnt:

Das Goldene Familienbuch,
oder der köſtlichſte Hausſchatz für jede Haus- und

Landwirthſchaft.
Zte ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. Nebſt einer Zugabe, beſtehend in einem

hübſchen werthvollen Bilde: Die heimkehrende Sennerin. Preis 1 F.
Auch der gemüthliche, in ganz Deutſchland heimiſche Dorfbarbier (Dr. Stolle)

giebt nachſtehende Beurtheilung unter der Ruprik
„Empfehlenswerthe Volksſchriften

»Selten wird ſich wohl ein Thaler ſo gut verintereſſiren als derje-
nige, den man auf den Ankauf dieſes überaus nützlichen Buches ver-
wendet. Es iſt ein getreuer Rathgeber in Freud und Leid und darum ein Haus-
ſchatz im vollſten Sinne des Worts. Dieſes Buch giebt in einer außer
ordentlich reichhaltigen Zuſammenſtellung zahlreiche Vorſchriften und Belehrungen nicht
nur in Gewerbs- und Haushaltungskunde, es giebt nicht nur eine Menge erwünſch-
ter oder wunſchenswerther Hausmittel zur Beförderung des Wohlſtandes und zur
Verannehmlichung des Lebens es fordert auch die Geſundheitspflege, giebt Verhal
tungsregeln bei plotzlichen Unglücksfaällen u. ſ. w. Für die Brauchbarkeit die-
ſes Buches dürfte außerdem noch ſprechen, daß es in kurzer Zeit
drei Auflagen erlebte.“
Allen Reiſenden, die Hamburg be
ſuchen, empfehle ich meinen, in der ſchön-
ſten Gegend der Stadt am Jungferſtiege,
unter Streits Hötel belegenen Au-
ſtern-, h und Delikatef-ſen-Keller, indem ſtets mit der groöß-
ten Auswahl kalter und warmer Küuche,
und ſtets friſchen Auſtern von vorzüglicher
Güte aufwarten kann

J. F. Hemmerling Wittwe,
alter Jungferſtieg,

unter Streits Hötel.
Die erſten ſehr großen Stralfunder

Bratheringe erhielt
G. Goldſchmidt.

Friſch gebrannter Kalk
Donnerstag und Freitag, den 1. und 2.
Marz e. auf der Ziegelei am Weinberge

bei A. E. Lehmann.
Friſch gebrannte Mauer und

Dach- Steine,
beſter Qualitat, ſind wieder vorräthig und
von jetzt ab in jeder Quantität billigſt zu
haben auf meiner Niederlage im Saalhofe
und auf der Ziegelei am Weinberge. Quo-
ten über 300 Stuück liefere ich auf Ver
langen jederzeit nach den reſp. Bauſtellen.
Beſtellungen werden auf der Niederlage
angenommen und prompt ausgeführt.

A. E. Lehmann.

rer J

Gebauerſche Buchdruckerei.

Ein großer weißer Hund mit braunen
Flecken und ganz braunen Ohren iſt mir
zugelaufen und kann gegen die entſtande
nen Koſten kleine Klausſtraße Nr. 915
d Wirth in Empfang genommen wer-

en.

Morgen, Sonntag den 25. Februar
Militair- Concert

im Thüringer Eiſenbahnhofs-Saale. An-
fang 3 Uhr. Buchbinder, Muſikmſtr.

Freiguts- Verkauf.
Ein recht ſchönes Freigut mit 800

Morgen Acker, Wieſen und Holz, lau-
ter ſchonen Gebäuden, Brauerei und
Brennerei, 50 Stück Rindvieh, 400 Scha-
fen, 10 Pferden ec., ſoll ſo wie es ſteht
und liegt für den Preis von 45,000
verkauft und mit 15,000 Anzahlung
übergeben werden. Das Nahere bei c.
v in Giebichenſtein bei Halle
a. d. S.

lien- Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Theilnehmenden Freunden und Ver-
wandten die traurige Nachricht, daß mei-
ne treue unvergeßliche Gattin, Pauline
Kellner geborne Wieſe, nach eintaägi-
gen ſchweren Leiden, mit Ergebung in den
Rathſchluß Gottes, geſtern Abend um
9 Uhr zu einem beſſern Sein entſchlafen iſt.

Troſtlos ſtehe ich am Sterbelager der
Verewigten mit meinen fünf noch uner-
zogenen Kindern.

Halle, am 23. Februar 1849.
Der Kaämmerei- Kaſſen Kontroleur

Kellner.

F.
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ſung auf das tiefſte berührt worden.

Beilage zu Nr. 46 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 24. Februar 18A9.

Deutſchland.
Berlin, d. 21. Februar. Das Miniſterium der geiſtlichen

Angelegenheiten hat folgendes Cirkularſchreiben erlaſſen
Durch das Vertrauen Sr. Majeſtät des Königs iſt uns in dem Aller-

höchſten Erlaſſe vom 26ſten v. M. der Auftrag ertheilt worden bis dahin,
wo die evangeliſche Kirche ſich über ihre Verfaſſung vereinigt haben werde,

die Leitung der inneren Verwaltung zu führen, und zugleich diejenigen
Maßregeln zu berathen und zu beantragen, deren es bedarf um den Ar-
tikel 12 der Verfaſſungs Urkunde in Vollziehung zu ſetzen. Wir überneh
men vom heutigen Tage an dieſe Verpflichtung in dem vollen Bewußtſein
ihrer Schwere und der mit ihr verbundenen Verantwortlichkeit. Die evan
geliſche Kirche iſt durch die eingetretene Veränderung der Staats-Verfaſ

Jhre geſchichtliche Verbindung mit
dem Staate iſt aufgelöſt und durch eine gebieteriſche Nothwendigkeit ſieht
ſie ſich aufgefordert, die ſchwerſten ihre Zukunft in ſich ſchließenden Fra-
gen, deren Löſung ſie vor kurzem noch einer allmähligen Entwickelung
überlaſſen zu können glaubte, mitten in dem Kampfe der Gegenſätze zur
Entſcheidung zu bringen. Wie groß indeſſen auch die von allen Seiten
andringenden Schwierigkeiten ſind, werden ſie doch überwunden werden,
wenn Alle die ein Herz für die Kirche haben dazu im Aufſehen zu dem
Herrn der Gemeinde die treuen Hände bieten. Dies wird von unſerer
Seite geſchehen. Wir werden ſo lange, als unſer Auftrag dauert, die
Rechte und Jntereſſen der Kirche auch nach unſerem Theil zu vertreten be
müht ſein, ſo weit es in unſerer Kraft ſteht. Wir werden, eingedenk
unſeres Berufes, nicht zu herrſchen, ſondern zu dienen, die uns anver-
trauten Beſitzthümer der Kirche bewahren damit wir über ſie als redliche
Verwalter dereinſt volle Rechenſchaft geben können. Wir werden endlich
mit all' der Sorgfalt, welche unſere Verpflichtung uns auflegt, unter Mit-
wirkung der geſetzlichen Organe, über den Weg berathen, auf welchem
die Kirche durch ihre eigene That in den Zuſtand der Selbſtſtändigkeit ein
treten kann.

Des Erfolges aber werden dieſe unſere Beſtrebungen nur dann gewiß
ſein, wenn die Behörden Spynoden, Geiſtlichen und Gemeinden in Er
innerung an den Ernſt der Zeit und im Hinblicke auf die Zukunft der
Kirche ihnen mit Vertrauen entgegenkommen und hülfreiche Hand liſten.
Das hoffen wir ſowohl im Allgemeinen als insbeſondere von den Gliede

rungen der Kirche in den weſtlichen Provinzen. Dieſe werden ſich in ihrem
gerechten Beſtreben das ihnen theuer gewordene Beſitzthum ihrer Kirchen

Ordnung zu erhalten von uns ſtets gefördert ſehen. Aber fie werden ſich
mit den öſtlichen Provinzen zu dem gemeinſamen Ausbau der Verfaſſung

zuſammenſchließen, eingedenk, daß die evangeliſche Kirche nur dann ihre
Miſſion in dem Vaterlande erfüllen kann, wenn fie einig und in der Ei-
nigkeit ſtark iſt. Und dieſelbe Hoffnung hegen wir von denjenigen Geiſt
lichen und Gemeinden, welche ſich in der jüngſten Zeit von dem Boden des
Bekenntniſſes aus der Union gegenübergeſtellt haben. Es liegt nicht in
unſerer Macht aufzulöſen was beſteht, und ein in ſeiner Entwickelung
begriffenes Leben zu vernichten. Wohl aber werden wir thun was wir
vermögen um glaubenstreue Brüder, welche ſich nicht dieſe Weiſe der
Entwickelung aneignen können, dennoch mit uns in Gemeinſchaft zu erhal
ten. Hinwiederum hoffen wir von ihnen das Anerkenntniß, daß das Weſen
der evangeliſchen Kirche nicht hauptſächlich in der Organiſation ſondern
vor Allem in der Predigt des Wortes und der Spendung der Sakramente
gelegen iſt, welche ſie auf dem von ihren Vätern ihnen überliekerten Grun-
de ungehindert entfalten werden daß fie alſo bei uns ausharren wollen,
vis die Zeit der endlichen, unter ihrer eigenen Mitwirkung zu faſſenden
Entſcheidung gekommen ſein wird. Endlich vertrauen wir darauf, daß die
Behörden im Sinne der im Vorſtehenden angedeuteten Grundſätze mit uns
in altgewohnter Treue zuſammenwirken und uns mit Rath und That zur
Seite ſtehen werden

Gehen dieſe Hoffnungen in Erfüllung, ſo wird das nächſte Ziel, wel-
ches der evangeliſchen Kirche geſteckt iſt, mit Gottes Segen erreicht, und
auf dem gelegten Grunde ein Bau geſchaffen werden, der dem beſonderen
Leben Raum zu freier Entfaltung gewährt und dennoch über Alle ſich
ſchützend und einigend verbreitet. Mit dem lebendigen Wunſche, daß dem
alſd ſein möge, veranlaſſen wir das Königliche Konſiſtorium, dieſe unſere
Eröffnung alsbald innerhalb ſeines Bezirkes zur allgemeinen Kunde zu
bringen.

Berlin, den 13. Februar 1849.
Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten,

Abtheilung für die inneren evangeliſchen Kirchenſachen.
(gez.) Frech.

Raſtatt, d. 19. Februar. be dFeſtungsbau hier im Jahre 1848 gemacht, ſind unverhaltniß-
maßig größer als in den frühern Jahren, wo dieſe Bauten mit niatowski, und der zum toskaniſchen Bevollmächtigten bei
ungeheurer Nachlaſſigkeit betrieben wurden. Das einzige Hemm den bruſſeler Konferenzen ernannte Kommandeur Martini er

niß in neuerer Zeit war der allzu große Geldmangel. Jn der
Leopoldsfeſte oder dem Fort A. iſt bis auf Vollendung der
Kriegskaſerne, welche im Rücken des Forts liegt, Alles fertig.
Das Fort iſt ſehr ſtark, ſeine Glacis ſind ſammtlich untermi
nirt, die Gräben beſitzen doppeltes Feuer und die Walle beherr
ſchen die ganze Umgegend. Jm Jnnern ſind gewoöhnliche, nicht
bombenfeſte Kaſernen, und es können darin, die Kaſematten
mitgerechnet, 3--4000 Mann untergebracht werden. An dieſes
Fort ſchließt ſich das Fort C. in der Rheinniederung, das mit
allen ſeinen Räumen, es erhält ebenfalls eine Kriegskaſerne,
2 3000 Mann faßt. Das Fort iſt zum größten Theile vol-
lender, ſein innerer Kern beſteht aus einem kaſemattirten Haupt-
walle, von welchem der Raum der innern Ebene durch Thürme
veſtrichen iſt. Das Ganze iſt noch durch einen großen Haupt-
wall mit einem Waſſergraben umſchloſſen. Die Hauptverthei-
digung dieſes Forts und überhaupt auch der Hälfte der hieſi-
gen Feſtungswerke beſteht in der Ueberſchwemmung der Fe-
tungsgräben, weshalb eine große ſteinerne Schleuſe, die zugleich
auch die Beſtimmung einer Brucke erhalt, gebaut werden ſoll.
Wir kommen endlich zum Fort B., welches hinter dem Schloſſe
liegt, 3“ über der Höhe des Schloſſes. Das Syſtem iſt daſſelbe
wie das der Leopoldsfeſte, nur kleiner und in ſeiner Vertheidi-
gung weniger ſtark. Urſprünglich ſollte ein verſchanztes Lager
vor daſſelbe gelegt werden, das aber bei den Reducirungen auch
wegfiel, ohne daß jedoch am Plane des Forts deshalb gunſtigere
Veranderungen vorgenommen wurden. Was uns jedoch unbe
greiflich erſcheint, iſt, daß die dahin gehörende Kriegskaſerne noch
gar nicht begonnen wurde, und dennoch war anfanglich die Be
end'gung des Feſtungsbaues auf Anfang 1850 beſtimmt gewe-
ſen. Jn dieſem Fort iſt zu 3000 Mann Raum.

Frankreich.
Paris d. 19. Febr. Jm Miniſterium des Jnnern ſind

Depeſchen aus Perpignan eingelaufen, die von einem neuen miß-
lungenen Verſuch des Oberſten Ametler ſprechen, in Catalonien
die Republik zu proklamiren.

Die heutige Preſſe ſagt über die italieniſche Frage:
Wie jedes Menſchenwerk, ſo halten wir auch die wiener

Verträge einer Aenderung fur fahig, und wir wuänſchen ſie
ſogar; aber die jetzige Epoche iſt ſo revolutionair, daß man
mit nicht genug Ruhe und Reife an eine ſolche Reviſion ſchrei
ten kounne. Zerhiebe man dieſe Verträge mit dem Schwerte,
ſo zerriſſe man mit ihnen die letzten internationalen Bande,
welche die Völker noch zuſammenhalten und ſtatt einer allge
meinen Verbruüderung wurde man einen allgemeinen Sturz
der Rechtsherrſchaft herbeifuühren, der nur die Gewalt als
Grundgeſetz folgen durfte. Es gabe einen allgemeinen Krieg
der Völkerſtamme. Europa zählt 250 Millionen Einwohner;
76 Millionen romaniſchen Urſprungs (38 Millionen franzo
ſiſcher, 22 Millionen italieniſcher und 16 Millionen ſpani-
ſcher Zunge); 60 Millionen Deutſche und 65 Millionen Sla-
ven. Man frage die Geſchichte, und man wird ſehen, daß
in allen Augenblicken großer Gefahr die Deutſchen mit den
Slaven ſtets gemeinſchaftliche Sache gegen die Romanen
machten. Um dieſe Klippen zu vermeiden, bleibt der franſiſchen Regierung kein anderes Mittel ubrig, als laut und

offen das Panier der Nichteinmiſchung aufzupflanzen. Es
bleibe ein Jeder bei ſich zu Hauſe ſein eigener Herr, das iſt

Die Fortſchritte, welche der die Quinteſſenz einer wahrhaft freiſinnigen Politik.“ Man
verſichert, daß der hieſige toskaniſche Geſandte, Fürſt Po

S S
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klaärt haben, ſich in keiner Weiſe an den Handlungen der zu ſich: 1822 ein Meiſter auf 34, 1846 auf 32 Perſonen.

ren ehe Regierung u wol Dies iſt kein Verhaältniß, nach welchem man bei dem un-
eapelen. eſtern ging das Gerucht, der König von und zweifelhaft geſtiegenen Wohlſtande eine Ueberzahl von Mei-

der König von Sardinien würden mit der Beſtimmung der ſtern annehmen könnte. Dagegen kommen in vielen Provin-
Großmächte im Kirchenſtaate und in Toscana interveniren. von jenen 36 Gewerben jetzt auf mehr Menſchen ein
Man bringt mit dieſem Jnterventionsplane die Reiſe des pie Meiſter als 1822; in Preußen 1822 auf 48, 1846 auf 56
monteſiſchen Generals Bava, der ſich von Turin über Flo Perſonen; in Pommern 1822 auf 45 und 1846 auf 47; in
renz und Rom nach Negpel begeben hat, in Verbindung. Sachſen 1822 auf 35, 1846 auf 39 Perſonen. Jn den
Jm Falle einer Jntervention wurde die engliſche und die Provinzen Schleſien und Brandenburg iſt die Zahl der Mei-
franzöſiſche Flotte vor Civitavecchia und Livorno vor Anker ſter ſich außerordentlich gleich geblieben nur in Poſen (1822:

gehen. 51, 1846: 46), in Weſtphalen (36: 31) und am Rhein (36:29) ſind namhafte Steigerungen eingetreten. Bei 15
Großbritannien und Jrland. Handwerken (Baäcker, Schlachter, Schneider Schmiede,

London, d. 17. Febr. Bei dem geſtrigen Jahresfeſt der Gold und Silberarbeiter u. ſ. w.) kommen mehr Menſchen
geologiſchen Geſellſchaft brachte Charles Lyell einen 1846 als 1822 auf Einen Meiſter; hingegen kommen bei 21
Toaſt auf den belgiſchen Gesandten Van de Weyer aus: Gewerben (Schuſter, Kammmacher, Bürſtenbinder, Tiſchler,

Korn Se der er dar e wen vent, r Sie in wir ver e rorps in England, wie das er r tt, macher, Steinſchneider u. ſ. w.) fur den ganzen Staat durch
ein Beiſpiel der Stabilitat n ten er Schiff- ſchnittlich 1846 weniger Menſchen als 1822. Viele dieſer
bruch der Nationen, die es umgeben.“ er Gaſt erwiderte, Gewerbe gehören zu den kleineren, andere liefern Luxus-Ar-
ſeine lange Laufbahn ſei nicht G Verdienſt, r tikel oder r und noch andere Artikel für Aus
das Verdienſt der Nation, die er repraſentire, und die, nach land. Die Zahl der Gehulfen und Geſellen hat ſich imdem ſie ihre Selbſtſtändigkeit erkämpft, zur Ruhe zurückgekehrt preußiſchen Staate in viel größerem Verhältniſſe wenehen

n t r e. e c regien mit den britiſchen Jnſeln die geologiſche Formation gemein dieſe Steigerung geht durch alle Provinzen der Monarchie;

dar Weſs auch 5 e an t r in Berlin iſt das Verhältniß nicht ſo erheblich (1822:
das Gefuhl von Loyalitat. obert Peel benutzte die Gele- 18, 1846: 15). Durchſchnittlich kommen auf 100 Meiſtergenheit, ergänzend hinzuzufügen, und hauptſächlich verdanke 1822 57 Gehuülfen und Lehrlinge, 1846 dagegen 84, Ap

Belgien den Beſtand ſeiner Unabhängigkeit der Einſicht und ein Verhältniß der Vermehrung von 100: 147.
der Tolte Dey konigach Preußeſche Gelaudee Jn n hat ſich ein ſchrecklicher Unglücksfall er
r Bung on, d. 19. ebr. V. u a e e 9 We an Fe r. entſtand Feuerlarm auf der überfüllten

Bunſen, iſt vorgeſtern in Begleitung de Herrn Sie ng Gallerte des dortigen königlichen Theaters in DunlopStreet,

r. r n rie. r on r.zum das Publiku retten wollte, wurden Menſchen erdrüTotteridge Park bei Barnett, kehrte aber heute wieder von dort oder durch Hinunterſtürzen zerſchmettert. Das Feuer, welches
in das hieſige preußiſche Seſandtſchafto Dotel zurück. Der durch den Bruch einer Gasroöhre verurſacht wurde, war bald

a e l a.

Stelle als Secretair.“ e e e e e e e e e e e e e e e e
Vermiſchtes. Brief an die Arbeiter und an Jedermann der

Die kürzlich auf Grund der Berathungen der Ver leſen kann und will.
treter des Handwerkerſtandes erlaſſenen Geſetze, welche die Halle, d. 25. Febr. Den nachfolgenden Brief hat ein
Gewerbe- Ordnung vom 17. Januar 1845 beſchränken, haben Republikaner geſchrieben. Er hat ihn nicht heute oder geſtern
auf eine grundliche Betrachtung der ſtatiſtiſchen Verhältniſſe geſchrieben, ſondern ſchon vor mehr als ſechzig Jahren. Der
des Gewerbeſtandes in den Jahren von 1822 1846 geführt. Verfaſſer iſt ein Amerikaner, ſtammt alſo aus dem Lande,
Jn Nr. 1 der „Statiſtiſchen Nachrichten des ſtatiſtiſchen das als der Sitz der bürgerlichen Glückſeligkeit geprieſen wird
Bureau's in Berlin hat der Direktor dieſes Jnſtitutes, und wohin die Sehnſucht aller Unzufriedenen ſich richtet. Der
Geheimer Rath Dieterici, den Nachweis gefuhrt, „daß ſich Brief iſt ein alter, aber die freien Amerikaner, die Bürger der
in allen Provinzen des preußiſchen Staates die republikaniſchen Freiheit thun immer noch, als wenn der Brief
Gewerbe bei ziemlich gleichbleibender Meiſterzahl gegen die erſt heute geſchrieben und gedruckt waäre. Sie haben ihn auf
Bevölkerung geſehen, durch eine bedeutende Mehrannahme große Bogen gedruckt und unter Rahmen gefaßt in ihren Häu-
von Gehuülfen und Geſellen gehoben haben; die Gewerbe ha- ſern aufgehängt. Jn den Lehren, die er giebt, erkennen ſie eine
ben ſich vielfältig fabrikartig geſtaltet; aus den alten Bur- Wahrheit, die nie alt wird. Deswegen halten die Republikaner
gern und Zunftmeiſtern ſind vielfach Fabrikherren geworden.“ den Brief auch ſo in Ehren. Er entſpricht recht eigentlich dem
Jn dem Zeitraume von 1822 1846, alſo in 24 Jahren, amerikaniſchen Weſen, ſo daß man ihn als eine Jnſchrift auf
iſt die Zunahme von Handwerksmeiſtern keineswegs eine un die Republik betrachten kann. Wie kein anderes Volk verſtehen
verhältnißmäßige; während bei 36 Gewerben (Baäcker, Flei- die Republikaner in Amerika die Kunſt reich und glucklich zu
ſcher, Schuhmacher, Schneider Tiſchler, Maurer, Klemp werden. Dieſe Kunſt haben ſie aus dieſem Briefe gelernt, der
ner, Riemer, Uhrmacher, Gold und Silberarbeiter u. ſ. w.) die einfachſten Grundzuge des amerikaniſchen Charakters ent
im Jahre 1822 Ein Meiſter auf einundvierzig Perſonen hält. Wer nach Amerika geht, muß ſich die amerikaniſchen Tu-
kam, war das Verhältniß dagegen im Jahre 1846: neun genden, die der Brief empfiehlt, erwerben, und wenn er ſie er
unddreißig Perſonen auf Einen Meiſter in Berlin berechnet worben, wird er wohl zu Hauſe bleiben. Wer fleißig ſein will,
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findet allenthalben Arbeit und Brod. Der Faule iſt auch in
Amerika ein Bettler. Doch hier iſt der Brief Franklin's:

„Da klagt einer, die Abgaben ſind ſchwer. Der alte Ri-
chard ſagt: Hätten wir nicht andere Abgaben, als an die
Obrigkeit, wie ſchwer ſie allerdings ſind, wir wollten ſchon fer
tig werden. Aber wir haben noch ganz andere, die uns viel
ſchwerer fallen. Unſere Faulheit, zum Beiſpiel, nimmt uns
zwei Mal mehr ab, als die Obrigkeit, unſere Eitelkeit drei Mal
und unſere Thorheit viel Mal mehr. Von dieſen Abgaben kann
uns kein Landesdeputirter befreien! Gott hilf denen, die ſich
ſelbſt helfen! Ueber eine Regierung, die das Volk den zehnten
Theil ſeiner Zeit zu frohnen zwange, wurde Jedermann ſchreien,
aber die Faulheit nimmt den Meiſten unter uns noch weit
mehr weg. Rechnet einmal die Zeit, die ihr im gänzlichen Mu
ßiggange, d. h. mit Nichtsthun, oder in Zerſtreuungen, die eben
nicht weiter führen, zubringt! Müßiggang iſt ein Roſt, der
weit mehr angreift, als Arbeit. Der Schlüſſel, den man oft
braucht, iſt immer blank; liebſt du das Leben, ſo verderbe die
Zeit nicht, denn ſie iſt der Stoff, aus dem das Leben gemacht
iſt. Verlorene Zeit läßt ſich nicht wieder finden. Wohlan denn!
laßt uns die Hände regen, ſo lange wir noch Krafte haben.
Wer ſich mit Hoffnungen nahrt, läuft Gefahr, Hungers zu ſter
ben. Fleiß hat nicht nöthig zu wunſchen. Wer ein Handwerk
hat, der hat ein Kapital, und wer Kopf hat, der hat ein ein-
trägliches Ehrenamt. Man treibe aber auch ſein Handwerk
und brauche ſeinen Kopf. Wer arbeiten will, der findet immer
ſein Brod dem fleißigen Mann ſieht der Hunger wohl ins
Haus, hinein aber darf er nicht. Greife die Arbeit rüſtig an
und bedenke, daß die Katze in Handſchuhen keine Mäuſe fangt.
Emſigkeit bezahlt die Schulden, aber Muthloſigkeit vermehrt ſie.
Fleiß iſt des Glückes Mutter und dem fleißigen ſchenkt Gott
Alles. Verſchiebe nie auf Morgen, was du heute thun kannſt.
Ein Heute iſt mehr werth als zwei Morgen. Der Fleißige wird
auch Muße finden; ein Leben voll guter Muße und ein
mußiges Leben ſind zwei ſehr verſchiedene Dinge. Aber
zu dem Fleiße muß Sorgfalt kommen. Mangel an Sorg-
alt ſchadet mehr als Mangel an Einſicht. Eine kleine
Verwahrloſung kann großes Unheil anrichten. Weil ein Nagel
fehlte, ging der Huf verloren, aus Mangel des Hufs das
Pferd und aus Mangel des Pferdes der Reiter der Feind
holte ihn ein und brachte ihn um. Zum Fleiß und zur Sorg-
falt muß Mäßigkeit hinzutreten. Wer nicht ebenſogut zu ſpa
ren, als zu verdienen weiß, der kann ſich zu Tode arbeiten,
ohne einen Pfennig zu hinterlaſſen. Eine fette Küche macht ein
mageres Teſtament. Willſt du reich werden, ſo lerne nicht
allein erwerben ſondern auch ſparen. Amerika hat Spanien
nicht reich gemacht denn ſeine Ausgaben überſtiegen immer die
Einnahmen. Schrankt thörichten Luxus ein, ſo durft ihr nicht
über ſchwere Zeiten, drückende Abgaben klagen. Ein einziges
Laſter koſtet ſo viel, daß man zwei Kinder davon ernahren
konnte. Scheut die kleinen unnützen Ausgaben. Viele Wenigs
machen Ein Viel. Ein kleines Leck verſenkt ein großes Schiff.
Ein leckerer Gaumen führt zum Bettelſtab; Narren bezahlen
die Schüſſeln, und die klugen Leute verzehren ſie. Wenn man
immer aus dem Mehlſacke nimmt und nichts wieder hineinfuüllt,
kommt man bald auf den Boden. Wollt ihr wiſſen, was das
Geld werth iſt, ſo geht hin und borgt welches. Sorgen folgt
auf Borgen. Glaäubiger haben ein beſſeres Gedächtniß als die
Schuldner. Ehe du eine Grille befriedigſt, ſieh nach deinem
Beutel. Eitelkeit iſt eine ebenſo zudringliche Bettlerin als Ar
muth, und noch weit unverſchaämter. Es iſt leichter den erſten
Gelüſten zu widerſtehen, als allen folgenden, und der Arme,
der den Reichen nachafft, iſt eben ſo lacherlich als der Froſch,
der ſich aufbließ, um ſo groß zu werden wie der Stier. Große send alle nur mögliche Hülfsmittel zu Gebote ſtanden.

Schiffe können etwas wagen, kleine Fahrzeuge müſſen ſich am
Ufer halten. Welche Thorheit, entbehrlicher Oinge wegen Schul
den machen! Schulden laſſen die Lügen hinter ſich aufſitzen
Lügen iſt die zweite Stufe des Unrechts, Schuldenmachen die
erſte. Erwirb ſo viel du kannſt, und halt zu Rathe was du
erworben haſt. Wahle Rechtſchaffenheit und Thätigkeit zu dei
nen beſtändigen Gefährden und gieb immer einen Pfennig we
niger aus, als dein reiner Gewinn beträgt. Sei weiſe! Laß
Thätigkeit am Morgen mit dir gehen, und dich begleiten, bis
die Abendglocke zur Ruhe läutet. Laß Rechtſchaffenheit ſein
wie den Athem deiner Seele, und vergiß nie einen Pfennig
übrig zu haben, wenn alle deine Ausgaben berechner und be
zahlt ſind: dann wirſt du den Gipfel irdiſcher Gluckſeligkeit er
reichen und Unabhängigkeit wird dein Schild und Harniſch,
dein Helm und deine Krone ſein. Wer ſo lebt, hat auch Kre
dit, und Kredit iſt Geld. Wer täglich 4 Gr. übrig behalt,
hat im Jahre 60 Thlr. übrig und kann ohne Unterpfand da
durch den Beſitz und Gebrauch von mehr als tauſend Thalern
haben. Ein ſolches Kapital, von einem thätigen Manne ſchnell
umgeſetzt, erzeugt anſehnlichen Vortheil; Geld erzeugt Geld,
dieſe junge Brut iſt gleich wieder fruchtbar. Aber bedenke das
Sprichwort Ein guter Zahler iſt Herr von andrer Leute Beu
tel. Wer punktlich wiederbezahlt, hat immer alles Geld, das
ſeine Freunde entbehren konnen, in ſeiner Gewalt. Aber die
geringſten Kleinigkeiten haben Einfluß auf den Kredit. Das
Gerauſch deines Hammers um 5 Uhr Morgens oder um 9 Uhr
des Abends macht, daß dein Glaäubiger, wenn er es hoört, ſich
6 Monate länger geduldet. Sieht er dich aber am Billard
oder im Trinkhaus, wenn du bei der Arbeit ſein ſollteſt, ſo
läßt er dich den nachſten Tag um ſein Geld mahnen. Punkt-
lichkeit und Ehrlichkeit in Geſchaften bringen den jungen Mann
in der Welt vorwarts. Sei rechtſchaffen, dann iſt der Sieg
zum Reichthum ebenſo wie zum Markt. Er haängt von den
beiden Woörtchen ab: Thaätigkeit und Sparſamkeit. Wer durch
Arbeit Alles erwirbt, was er mit Ehren erwerben kann und
durch Sparſamkeit erhalt, was er erworben, der wird ſicherlich
reich werden ſagt der alte Richard.“

(Aus Franklin's Goldbriefen.)

J. G. Voltze,
Abgeordneter der zweiten Kammer für die beiden Mansfelder Kreiſe, iſt
in dieſem Blatte Gegenſtand verſchiedenartiger Urtheile geworden. Viel-
leicht iſt es denen unter ſeinen Committenten, die ihn nicht genau kennen,
von Jntereſſe, etwas Näheres über dieſen wackern Mann zu hören viel
leicht dient ein kurzer, treuer Umriß ſeines Lebens zur Berichtigung miß-
liebiger Urtheile und zur Feſtſtellung der öffentlichen Meinung. Tritt ein
ſolcher öffentlicher Bericht freilich dem beſcheidenen Sinne dieſes Mannes
entgegen ſo iſt es doch mehr als je an der Zeit ſo treffliche und biedere
Charaktere kennen zu lernen.

Johann Gottfried Boltze wurde von unbemittelten Eltern zu Salz-
münde, im Mangsfeldiſchen, geboren. Für ſeine Ausbildung konnte nur
eben ſo viel geſchehen, als die Verhältniſſe der Eltern zuließen. Sein
Vater, ein ſchlichter Mann der neben der Gaſtwirthſchaft den Ackerbau
betrieb, ſtarb frühzeitig, und auf dem noch nicht 17 Jahre alten Jüngling
laſteten nun die Sorgen das Geſchäft des Vaters fortzuführen und die
hinterlaſſene Familie zu ernähren. Freilich ſtand dem fleißigen Sohne
eine unermüdlich thätige Mutter zur Seite und ihr beiderſeitiges Wirken
erwarb ihnen Liebe und Vertrauen im engern und weitern Kreiſe. Auf
dieſes allſeitige Vertrauen ſich ſtützend fing Boltze allmälig an, ſeine Ge
ſchäfte zu erweitern, und durch ſeine Redlichkeit und Umſicht war er in
den meiſten glücklich. Seine Umſtände verbeſſerten ſich mehr und mehr,
und er benutzte dies ſorgfältig zu ſeiner eigenen geiſtigen Fortbildung, in
dem er beſonders den Umgang verſtändiger Männer ſuchte, um von ihnen
zu lernen, und ſo kam es gar bald, daß Niemand mehr an ihm den Man-
gel einer tüchtigen Schul und Fachbildung gewahr wurde. Er hatte ſich
dieſe durch unermüdlichen Fleiß zu eigen gemacht, und durch umſichtige Be
nutzung der frühzeitig geſammelten Lebenserfahrungen ſich eine Bildung
erworben, wie ſie nicht oft bei denen angetroffen wird denen in der Ju

So kommt es
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denn, daß Boltze jetzt als Principal und Lehrherr von jungen Kaufleuten
gern aufgeſucht wird, die ſich für das Geſchäftsleben vorbereiten wollen,
und doch iſt er ſelbſt nie auf einer höhern Schule oder auf einem fremden
Comtoir geweſen. Er iſt, was er iſt, durch ſich ſelbſt, und was er befitzt,
hat er ſeiner eigenen Thätigkeit zu verdanken. Dabei waren ſeine Unter-
nehmungen nie nur auf materiellen Gewinn berechnet er ſuchte ſeinem
Geiſte zu genügen, und ſeine Freude war, auch Andern zu nützen. Seine
Treue gegen Freunde, ſeine große Redlichkeit und Pünktlichkeit in ſeinen
Geſchäften haben dieſe zu einer nicht unbedeutenden Ausdehnung gebracht,
ihm das Vertrauen vieler Geſchäftsfreunde erworben und ſeinem Namen
den beſten Klang gegeben. Was er unternahm, hat er mit Umſicht und
Beharrlichkeit durchgeführt, und ſo hat der wackere Mann die Freude,
ſeine Unternehmungen gedeihen zu ſehen und dabei zugleich der Ernährer
von mehr als 500 Familien zu ſein, die in den von ihm geſchaffenen
Werkſtätten des Fleißes ihr gutes Brod finden. Das Dorf Salzmünde
hat er neu geſchaffen, und wer unter Boltzes gaſtliches Dach eingegangen
iſt, muß den tüchtigen, ſchlichten, beſcheidenen Geſchäftsmann lieb gewin-
nen und hochachten.

Seine Geſchäftszweige ſind eine ausgedehnte Schifffahrt mit über 30
eigenen Kähnen, welche auf eigener Schiffsbauerei erbaut werden außer
dieſen gewährt er aber auch noch fremden Schiffen Ladung durch ſeine Ver-
ſendungen von Getreide, Thon, Porzellanerde und andern Producten der
Gegend, mit denen er Handel treibt der Betrieb einer Ziegelei, wie es
eine zweite der Art in der Provinz nicht geben möchte, die Winter und
Sommer 7 Brennöfen beſchäftigt, die verſchiedenartigſten Fabrikate liefert,
welche hier theils zuerſt angefertigt worden theils gelungene Nachahmun-

beſchäftigt eine nicht unbedeutende Feldwirthſchaft, nebſt einer Mahl,
Oel und Schneidemühle. Außer allen dieſen Geſchäften welche Boltze
bisher ſelbſt geleitet hat, war er bemüht auch die ihm durch das Ver-
trauen der Kreisinſaſſen und der Behörden übertragenen mannigfaltigen
öffentlichen Aemter zu erfüllen, und ſelten wurde eine Separation beendet,
wobei ſeine Vermittelung nicht in Anſpruch genommen wäre überall iſt
er Rathgeber und Helfer, beſonders aber ein Helfer der Armen, zu denen
er einſt ſelbſt gehörte. Den Segensſpruch ſeines ſterbenden Vaters „Ver-
laſſet die Armen nicht,“ hat er nicht vergeſſen. Von Armen wie von
Reichen, von Gelehrten wie von Ungelehrten, von Vornehmen wie von

Niedrigen wird er geſucht, und bei allen genießt er Achtung und Liebe.
Unſer Boltze ſo nennen ihn ſeine Mansfelder Freunde hat ſeit

Jahren die Stellung eines Abgeordneten abgelehnt, und nur die eines
Stellvertreters angenommen. Auch dieſes Mal hatte er ſich für einen an-
dern Mann, den Rector Dr. Eckſtein aus Halle, ausgeſprochen aber das
Vertrauen, das Boltze genießt, lenkte die Wahl auf ihn ſelbſt. Zur Freude
ſeiner Wähler hat er die Wahl angenommen und wird bei ſeinen vielſei
tig praktiſchen Kenntniſſen bei ſeinen reichen Erfahrungen mit ſeinem
feſten biedern Charakter dem Vaterlande mehr nützen als mancher Theore-
tiker und Stubengelehrte, auch ohne die Gabe der Beredſamkeit zu beſitzen.
Jn politiſcher Beziehung bekennt ſich Boltze weder zu den Grundſätzen der
Reaction noch zu denen der Republikaner beide Parteien liebt er nicht;
er wird mit den Männern des beſonnenen Fortſchritts ſtehen er hält den
Staat, die Regierung für die beſte, welche für Bildung durch gute Schu-
len für Arbeit durch kluge Zoll- und Steuergeſetze ſorgt und einen
ſparſamen Haushalt führt. So hat er ſich öfter in kleineren Kreiſen

gen anderer Thonwaaren find; einige derſelben haben ſogar eine über ausgeſprochen in großen Verſammlungen hat er nie das Wort genom-
ſeeiſche Ausbreitung erhalten, und bei größern Bauten werden überall zu men. Mögen es ihm ſeine vielfachen Geſchäfte nur möglich machen auf
Feueranlagen die Chamotteſteine, zum Pflaſtern und zu Waſſerbauten die die ganze Dauer der Kammern in Berlin zu bleiben. Bedeutende Opfer
Klinker, zu Gewölben die poröſen Steine aus Salzmünde verlangt bringt er der guten Sache möge ihm nicht mit Undank gelohnt werden
der Betrieb einer Zuckerfabrik, die auch im Winter mehr als 200 Arbeiter

mee aceehh 1 e

V
7 l

Bekanntmachungen. ehe r
Oeffentliche Vorladung.

Ueber das Vermögen des Seilermei-
ſters Friedrich Wilhelm Troitzſch hier-
ſelbſt, welches nach dem eingereichten Jn-
ventarium und nach Abzug von 9500
Hypothekenſchulden, wofur die kürzlich auf
8162 7 11 abgeſchatzten hieſigen
Wohnhaäuſer Nr. 17 und Nr. 18 verhaf-
tet ſind, aus einer Activ- Maſſe von 1291
25 9 Und einer Paſſiv- Maſſe von
2417 18 10 beſteht, iſt am

gen auferlegt wird.
Halle a,/S., am

in Vorſchlag gebracht werden anzumel
den, mit der Aufforderung, noch vor obi rii fur H
gem Termine vollſtändige Liquidationsbe- her außerhalb hieſiger Stadt am Montag
richte, behufs Beſchleunigung des Verfah- nach Quaſimodogeniti abgehaltene Vieh-
rens, baldmöglichſt einzureichen, bei unter markt in die Stadt verlegt worden, ſo
laſſener Anmeldung und beim Ausbleiben zwar, daß an dieſem Tage lediglich Vieh
im Termine aber zu gewartigen, daß ſie markt ſtattfinden ſoll, mithin fremde Krä
mit ihren Anſprüchen an die Maſſe prä mer hierbei nicht mehr, ſondern erſt an
kludirt werden, und ihnen deshalb gegen dem darauf ſolgenden, zum Jahrmarkt be-
die übrigen Gläubiger ewiges Stillſchwei- ſtimmten Dienstag und Mittwoch zulaſſig

(Magd. Ztg.)

i Ah2 vr r r 7 o 9
Wilke und Ebmeier Oſtermarkt in Teuchern betr.

Mit Genehmigung des hohen Miniſte
andel und Gewerbe iſt der bis-

ſind. Den auswartigen betreffenden Han
25. Novbr. 1848. delsleuten machen wir dies zur Beachtung

8. September d. J. der Konkurs eröffnet Königl. Land- und Stadtgericht. biermit bekannt.
worden. Es werden daher alle unbekann
ten Glaubiger, welche an die Maſſe An
ſpruche zu haben vermeinen, hierdurch
vorgeladen, dieſelben binnen 3 Monaten

Reisholz
Donnerstag den 1. März d. J. ſollen
in der hieſigen Waldung circa 200 Schock

Teuchern, den 22. Febr. 1849.
Der Magiſtrat.

Compagnon- Geſuch
Geſucht wird zu einem gut rentirenden

Auction.

und ſpäteſtens in dem, vor dem Deputir hirken und ellern Reisholz an Ort und currenten, der Mode nicht unterworfenen
ten Land und Stadtgerichts Ratb Ste Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt Kaufmann ſein) mit 1500 bis 2000cher auf
den 24. März 1849 Vormittags 10 Uhr gemacht.

an Gerichtsſtelle hierſelbſt Zimmer Nr. 6 Der Sammelplatz
anberaumten Liquidationstermine entweder
in Perſon oder durch einen mit Vollmacht
und Jnformation verſehenen hieſigen Ju-
ſtiz-Kommiſſar, von denen die Herren Ju-

Gebauerſche

im hieſigen Wirthshauſe.
Burgkemnitz, d. 19. Februar 1849. von SchiffsModellen zum Beſten der

Die Geſchaft, ein lediger Mann (muß nicht

disponiblem Kapital Nr. 6 B. N. poste
iſt Vormittags 10 Uhr restante Leipzig franco.

n kS Ausſtellung S
deutſchen Flotte im Rathskeller, Vormit-Der Forſter

tags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr.Romanus.

T r

Buchdruckerei.

t
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